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1. Das Europäischen Sprachenportfolio   

 
Die intensive Wanderungsbewegung von Arbeitern, Studenten und Familien innerhalb 

Europas hat die Bemühungen verstärkt internationale Abkommen zu treffen, die 

europaweit zu einer Gleichstellung und Anerkennung der verschiedenen 

Bildungsabschlüsse führen können. Den Betroffenen kann dadurch die Möglichkeit 

eröffnet werden, ihre Fähigkeiten, Kompetenzen und Qualifikationen außerhalb ihrer 

Heimatländer einzusetzen. Verbesserte und zertifizierte Sprachkenntnisse stellen eine der 

Hauptbedingungen dar, um dieses Ziel in die Tat umzusetzen.  

Das Projekt möchte diesen Prozess schon ab dem frühen Kinderalter durch die 

Entwicklung eines konkreten Instruments unterstützen, das es in Deutschland für die 

Altersgruppe von 3-6 Jahren noch nicht gibt: das „Europäische Sprachenportfolio“ (ESP).  

Dieses Instrument fördert die Erreichung des von der Europäischen Kommission 

angestrebten Zieles, dass jeder EU-Bürger in drei EU-Sprachen kommunizieren kann, d.h. 

außer seiner Muttersprache in noch 2 anderen Sprachen (vgl. Lehren und Lernen: auf dem 

Weg zur kognitiven Gesellschaft: Weißbuch zur allgemeinen und beruflichen Bildung, 

1995). 

Die interkulturelle Konzeption der einbezogenen Kindertagesstätte bietet einen günstigen 

Rahmen für die Durchführung des Projektes. 
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Was ist das europäische Sprachenportfolio? 

 

Ende der Neunziger Jahre wurde ein neues Instrument vom Europarat 
entwickelt, das Europäische Sprachenportfolio. Es handelt sich um ein 
Instrument für alle Altersgruppen zur Förderung des sprachlichen und 
interkulturellen Lernens und damit auch zur Förderung der Vielfalt von 
Sprachen und Kulturen im europäischen Raum. 
Es erfüllt im Wesentlichen zwei Aufgaben: 
� Es dokumentiert die sprachlichen Fähigkeiten und interkulturellen 

Erfahrungen (=Dokumentationsfunktion) und  
� es begleitet Kinder, Jugendliche und Erwachsene auf ihrem Weg des 

sprachlichen und interkulturellen Lernens (=pädagogische Funktion). 
Es gibt in diesem Zusammenhang den Lernenden Impulse und Anregungen, 
über das Lernen von Sprachen nachzudenken und die eigenen Fähigkeiten 
einzuschätzen. 
 

Das europäische Sprachenportfolio besteht aus... 

Sprachen-Pass:  
� Er weist die sprachlich/kulturelle Identität aus und dokumentiert 

kommunikative Fähigkeiten für alle Sprachen, über die eine Person verfügt – 
ganz gleich, ob sie innerhalb oder außerhalb der Schule erworben wurden. 
Diese Fähigkeiten werden nach den Niveaustufen des Gemeinsamen 
europäischen Referenzrahmens eingestuft und beschrieben  

� Der Sprachen-Pass enthält Informationen über erworbene Zertifikate und 
abgelegte Prüfungen sowie über belegte Kurse und Auslandsaufenthalte  

� Der Sprachen-Pass kann vorgelegt werden bei Klassen- oder Schulwechsel, 
beim Übergang von einer Bildungsphase in die nächste und schließlich bei 
Bewerbungen und beruflichen Veränderungen 

Sprachen-Biografie:  
� Sie dokumentiert die persönliche Geschichte des Sprachenlernens und der 

interkulturellen Erfahrungen 
� Sie enthält zusätzlich Instrumente zur Selbstbeurteilung und Hilfen zur 

Reflexion und Planung des Sprachenlernens, um sich selbst Ziele zu setzen 
und diese überprüfen zu können 

� Die Sprachen-Biografie hilft, über Arbeitstechniken und Methoden des 
sprachlichen Lernens nachzudenken 

Dossier:  
� Es enthält eigene Arbeiten unterschiedlicher Art, die exemplarisch 

veranschaulichen, was man in verschiedenen Sprachen bereits geleistet hat 
bzw. zu leisten im Stande ist 

� Es dokumentiert als Arbeitsdossier Lernprozesse 
� Es begleitet das alltägliche Sprachenlernen 
� Es illustriert als Präsentationsdossier den aktuellen Lern- und 

Erfahrungsstand. 
 
Quelle: www.learn-line.nrw.de/angebote/eps2/was_ist_das_eps.html  



 4

2. Die Einführung des Europäischen Sprachenportfolios in 

Kindertagestätten   
 

2.1  Ziele 

• Ein Modell des „Europäischen Sprachenportfolios“ im Kindergartenbereich in 

Einklang mit den Richtlinien des Europarats einführen, erproben und evaluieren 

• Pädagogische Fachkräften zur Nutzung des Sprachenportfolios ausbilden 

• Sprachbewusstsein und interkulturelle Kompetenzen der Kinder ihrem Alter 

gemäß fördern  

• Die Familien in die interkulturelle Arbeit der Kindertageseinrichtungen 

einbeziehen  

• Praktikabilität und Übertragung des ESP-Modells auf weitere Einrichtungen 

einschätzen 

• Den Übergang vom Kindergarten zur Grundschule im Stadtteil unterstützen 

• Das entwickelte Modell zur Überprüfung dem Europarat vorlegen, um die 

Validierung zu erhalten und es zu veröffentlichen 

•  Das Modell auf weitere deutschsprachige Kindertageseinrichtungen übertragen 

(Ziel für das Jahr 2011) 

 

2.2 Zielgruppe  

Zielgruppe sind sowohl ein- als auch mehrsprachige aufwachsende Kinder im 

Kindergartenalter. Hinsichtlich der Sprachenvielfalt der Teilnehmer wird keine 

Beschränkung vorgenommen. Erstens, weil sie der Realität der Einrichtung entspricht. 

Zweitens, weil die Arbeit mit dem ESP für alle Kinder „geöffnet“ sein soll, damit sie ihre 

Kompetenzen und Kenntnisse miteinander austauschen können.  

Die Gestaltung und die praktische Einführung des ESP-Modells wurden durch die 

Zusammenarbeit mit dem Team der Kindertageseinrichtung ermöglicht.  

 

2.3 Projektteam 

 

Mitglieder des Projektteams: 

• Prof. Otto Filtzinger, IPE Mainz/ FU Bozen, Projektleitung 

• Marina Wagner, Dipl. Pädagogin/ IPE, Projektkoordinatorin 
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IPE  

 

Städt. Kindertagesstätte 
“Goetheplatz 

Projektteam 

 

Soziale Stadt Mainz 

 

Grundschule 
Goetheschule 

” 

Familie 

Robert Bosch Stiftung  
 

Landesbeauftragte für 
Migration und Integration RLP 

 

 

Ministerium für Bildung, 
Wissenschaft, Jugend und 
Kultur RLP 

• Dr. Giovanni Cicero Catanese, IPE/Johannes Gutenberg Universität Mainz, 

wissenschaftliche Begleitung  

• Dr. Elke Montanari, PH Karlsruhe, Sprachwissenschaftliche Begleitung 

• Margret Junkert, Städt. Kindertagesstätte Goetheplatz Mainz/IPE, Praxisberatung 

• Patricia Nachit, Städt. Kindertagesstätte Goetheplatz Mainz, Praktische 

Durchführung 

• Maria Unali, Dipl. Päd., Grafische Gestaltung  

• Yvonne Groß, Städt. Kita Kreyßigstraße, Praxisberatung 

• Sonja Lubowski Kath. Kindertagesstätte Liebfrauen Mainz, Praxisberatung 

 

Kooperationspartner: 

• Waltraud Frick-Lorenz, Fachberaterin für Kindertagesstätten/IPE 

• Gabriele Erlenwein, Leiterin der Grundschule Goetheschule, Mainz 

• Dr. Aldo Loiero, Progetto Scuola Nord e.V  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

2.4 Finanzierung 

Die Robert Bosch Stiftung hat eine Fachkraft für eine Kleingruppe sowie die Grafik der 

neuen Materialien, einen Teil der wissenschaftlichen Begleitung und der Koordination des 

Projektes (bezogen auf die die Publikation) finanziert. 
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3. Die beteiligte Einrichtung: die städtische Kindertagesstätte 
Goetheplatz 

 

3.1 Beschreibung der Einrichtung 

Die städt. Kindertagesstätte Goetheplatz wurde 1974 eröffnet und ist als Teilzeit- und als 

Ganztagseinrichtung für Kinder im Alter zwischen 3 und 6 Jahren konzipiert. 

Sie liegt in der Mainzer Neustadt. In diesem Stadtteil wohnen Arbeiter- und 

Angestelltenfamilien neben sozial benachteiligten Familien, Migrantenfamilien, sowie 

Studenten und Jungakademikern. 

Die Kindertagesstätte spiegelt die Bevölkerungsstruktur und die multikulturelle Situation 

dieses Stadtteils wider. Sie wird derzeit von 100 Kindern besucht - davon sind 82% Kinder 

aus 11 Nationen bzw. aus binationalen Familien sowie Kinder mit deutscher 

Staatsangehörigkeit und Migrationshintergrund. Diese Kinder wachsen in der Regel zwei- 

und mehrsprachig auf. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Foto 1. Die städtische Kindertagesstätte Goetheplatz 
 

Die Einrichtung arbeitet auf der Grundlage des situationsorientierten Ansatzes mit dem 

Schwerpunkt Interkulturelles Lernen. 

Dieser Ansatz orientiert sich an: 

• der Lebensrealität der einzelnen Kinder und der Gruppe (Familie, Sprache, 

Religion, Arbeitswelt der Eltern, Wohnumfeld, soziale Kontakte usw.) 

• den Bedürfnissen und Interessen der Kinder 

• ihren Fähigkeiten und ihrem Entwicklungsstand 

Aus konkreten Gegebenheiten heraus ergeben sich Ansatzpunkte für die Planung von 

Themen, aus denen Angebote und Projekte für und gemeinsam mit den Kindern entwickelt 

werden. 
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3.2 Das Europäische Sprachenportfolio als interkultureller Anlass zur Förderung 

der Mehrsprachigkeit  

 

Um dem interkulturellen Anspruch gerecht zu werden, arbeiten in der Kindertagesstätte 

Erzieherinnen aus unterschiedlichen Kulturkreisen mit Kenntnissen in verschiedenen 

Sprachen. Sie sind besonders für die Migrantenkinder und deren Eltern wichtige Bezugs- 

und Integrationspersonen.  

Das Team der Kindertagesstätte richtet einen besonderen Blick auf die Sprachentwicklung 

der Kinder in ihrer Muttersprache und in der deutschen Sprache. 

Auf Grund der gegebenen Multilingualität in der Einrichtung wurde ein Sprachkonzept zur 

Förderung der frühen Mehrsprachigkeit entwickelt. 

Die sprachliche Vielfalt und die kommunikativen Erfahrungen der Kinder werden 

aufgegriffen, als kostbare Ressource anerkannt und mit entsprechenden Instrumenten 

dokumentiert. Dies hat den großen Vorteil, dass die Kinder sehr früh bereits ihre 

mehrsprachige Situation erleben, bewusst damit umgehen und ihre Kompetenzen für sich 

nutzen. 

In diesem Sinn werden auch die Kinder mit deutscher Muttersprache an andere Sprachen 

herangeführt. Durch die Erkenntnis, dass Kinder Sprache am besten lernen, wenn ihre 

Interessen und Themen aufgegriffen und weiterentwickelt werden, schaffen die 

Erzieherinnen Sprachräume zur positiven Entfaltung der sprachlichen Fähigkeiten von 

Kindern. Die Sensibilisierung der Eltern und die enge Zusammenarbeit mit ihnen zur 

Unterstützung der Mehrsprachigkeit ist eine wichtige Voraussetzung. 

 

Seit 2009 erarbeitet das IPE in Zusammenarbeit mit der Kindertagestätte ein neues Modell 

des Europäischen Sprachenportfolios für den Elementarbereich, welches zur Validierung 

beim Europarat eingereicht werden soll.  
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4. Die Einführung des Europäischen Sprachenportfolios in der Praxis 

 

4.1 Auswahl der Kinder und Kooperation mit den Familien 

Vor Beginn des Projektes wurden in der Einrichtung gezielte Beobachtungen bezüglich der 

sprachlichen Fähigkeiten der Kinder durchgeführt. Dabei wurde der Fokus besonders auf das 

Interesse und auf die Neugierde der Kinder am Erlernen anderer Sprachen gelegt. 

Im Jahr 2009-2010 waren insgesamt 17 Kinder an dem Projekt in zwei Kleingruppen 

beteiligt  

 

Die Eltern der teilnehmenden Kinder wurden während eines Elternabends über das 

geplante Projekt informiert. 

Bei dem Elterntreffen waren die Themen unter anderem die sprachliche Situation in der 

Familie, die Bedeutung der Mehrsprachigkeit und die Motivation der Kinder und ihrer 

Eltern.  

Am 15.03.2010 haben die Eltern außerdem die Möglichkeit gehabt, ausführliche 

Informationen über das Sprachenportfolio und über die durchgeführten Projektaktivitäten 

zu erhalten und einige Aktivitäten der Erzieherin mit den Kindern direkt zu beobachten. 

Die Eltern konnten danach zusammen mit ihren Kindern die Vorlagen des neuen ESP-

Modells selbständig bearbeiten und mit ihnen einige Teile der Sprachbiographie 

besprechen. Die Begeisterung der Kinder war an diesem Abend spürbar und die Resonanz 

Sprachliche Situation aller am Projekt teilnehmenden Kinder 
 

Kinder Männlich 
(M) 

Weiblich 
(W) 

Erstsprache Weitere Familiensprache 

1  W Bosnisch Deutsch 
2  W Türkisch Deutsch 
3 M  Arabisch-Marokkanisch Deutsch 
4  W Jugoslawisch Italienisch  
5 M  Deutsch  
6 M  Deutsch  
7  W Italienisch  Deutsch 
8 M  Deutsch Englisch 
9 M  Italienisch Deutsch 
10 M  Deutsch  
11  W Armenisch Deutsch 
12  W Türkisch Deutsch 
13  M  Arabisch Deutsch 
14  W Bosnisch Deutsch 
15 M  Jugoslawisch Deutsch 
16 M  Türkisch Deutsch 
17  W Türkisch Deutsch 
Total 9 8   
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bei den Eltern sehr positiv, da sie in der Regel kaum Zeit und Gelegenheit für die 

gemeinsame Reflexion zu diesen Themen haben. 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 

Foto 2. Elternabend in der KiTa Goetheplatz  
 

4.2  Projektstruktur und pädagogische Aspekte: Leitlinien und Methoden 

 
4.2.1 Arbeit in Kleingruppen 

Aufgrund ihres biographischen Ansatzes lässt sich die Sprachenportfolioarbeit am besten 

in Kleingruppen (4–6 Kinder) verwirklichen. Durch die Arbeit in sprachgemischten 

Kleingruppen haben die Kinder auch die Möglichkeit, die Besonderheiten der deutschen 

Sprache mit ihrer Muttersprache zu vergleichen. Dadurch werden sie sich der 

unterschiedlichen Struktur und Aussprache der verschiedenen Sprachen bewusst.  

Bei der Erprobung wurden bestimmte Aktivitäten– je nach Zielen und Inhalten – 

individuell bearbeitet (z.B. „Meine wichtigsten Personen“).  

Insgesamt ist ein Sprachenportfolioprojekt als „Kleingruppenarbeit“ denkbar, die neben 

dem Austausch in den jeweiligen Stammgruppen Möglichkeiten für individuelle Momente 

bietet: Dort können einige Elemente regelmäßig thematisiert und diskutiert werden, was 

von Vorteil für alle Kinder der Einrichtung ist. Ein weiteres Ziel des Projektes ist, dass das 

Sprachenportfolio ein Teil der gesamten Portfolioarbeit der Einrichtung wird.1 

 

 

                                                 
1 Ein wichtiger Schwerpunkt der Einrichtung stellt seit 2004 die Dokumentation von Lern- und 
Bildungsgeschichten der Kinder mit einem besonderen Akzent auf die biographische Reflexion mit den 
Kindern dar. Für jedes Kind und zusammen mit ihm werden Produkte des kreativen Ausdrucks wie Bilder, 
Zeichnungen, Drucke, Fotos und die Aufzeichnungen von wichtigen Spontanbeobachtungen (wie z.B. 
Wortschöpfungen, persönliche Alltagserlebnisse des Kindes) in Portfolio-Ordnern gesammelt. Diese Mappen 
gehören dem Kind, sind diesem jederzeit zugänglich und werden dem Kind beim Verlassen der Einrichtung 
mitgegeben (Vgl. Grace, C./ Shores, E.F., Das Portfolio-Buch für Kindergarten und Grundschule, Verlag a. 
d. Ruhr, Mühlheim 2005). 
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4.2.2 Intensive Kontaktaufnahme zu den Kindern 

Wichtige“ Voraussetzungen für die Zusammenstellung der Kleingruppen sind eine 

intensive Kontaktaufnahme zu den Kindern und eine Kennenlernphase, einschließlich 

gezielter Beobachtungen in den ersten zwei Wochen. 

 
• Kontaktaufnahme mit den Kindern 

• Aufstellung interner Regeln für die Kleingruppe unter Beteiligung der Kinder, um 

den Dialog zwischen den Kindern zu fördern und um ihnen ihre Motivation 

bewusst zu machen, warum sie an dem Sprachprojekt teilnehmen 

• Beobachtung der ersten Reaktionen im Sprachverhalten der Kinder (z.B. gegenüber 

verschiedenen Sprachen) 

• Auswertung der individuellen und der Gruppeninteressen 

 

4.2.3 Rückkopplung in die Stammgruppen 

Im Wochenplan der Gruppen sind die Kleingruppen besonders gekennzeichnet. Einmal in 

der Woche wird über die Kleingruppen in einem Sitzkreis berichtet. Die Kinder haben die 

Möglichkeit, ihre Aktivitäten und Erfahrungen zu erzählen oder auch bearbeitete Blätter zu 

zeigen. In Einzelgesprächen der Kinder untereinander entstehen Fragen wie z.B.: „Welche 

Sprache sprichst du?“, „Was heißt Milch auf Türkisch?“. Dadurch werden die Sprachen 

benannt und bewusster. 

Indem die Kleingruppe auch die anderen Kinder des Kindergartens einbezieht bekommt die 

Kleingruppe selbst einen offenen Charakter 

 

4.2.4 Regelmäßiger Austausch mit den Erzieherinnen der Kindertagesstätten über 

die Einführung des Sprachenportfolios und Durchführung des Projektes    

Außer dem informellen Austausch mit den Erzieherinnen der Einrichtungen haben 

Teamtreffen über die Arbeit mit dem  Sprachenportfolio und mit den Fachkräften, die das 

Projekt durchführen, stattgefunden.  

Vor Beginn des Projektes wurde für die KiTa Goetheplatz eine umfassende pädagogische 

Beratung angeboten und während des Projektes erfolgte eine kontinuierliche   

wissenschaftliche Begleitung. 

Am 31.01.2010 wurde, unter der Leitung vom Prof. Otto Filtzinger und Dr. Giovanni 

Cicero Catanese, ein ganztägiges Einführungsseminar für die Teams der zwei 
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Einrichtungen des Stadtteils (städt. KiTa Kreyßigstraße und kath. KiTa Liebfrauen), die ab 

September 2010 ebenfalls das neue entwickelte ESP-Modell einführen werden, 

durchgeführt.  

Dabei haben auch an der Projektumsetzung beteiligten Fachkräfte der KiTa Goetheplatz 

teilgenommen und eine wichtige beratende Rolle für die andere Kolleginnen gehabt.  

Weitere Beratungstermine wurden mit den jeweiligen Einrichtungen festgelegt, mit dem 

Ziel, die angebotenen pädagogische Aktivitäten und Materialien mit und die 

Sprachenportfolioarbeit an die jeweilige KiTas-Konzepte (z.B. im Fall der offenen Arbeit 

in der KiTa Kreyßigstraße) am besten anzupassen.  

Dazu wurden auch Hospitationstermine für die Fachkräfte der städt. KiTa Kreyßigsrtraße 

und der kath. KiTa Liebfrauen bei der städt. KiTa Goetheplatz vereinbart. So konnten die 

Erzieherinnen vor der Einführung des ESP in ihrer Einrichtung eine erste direkte Erfahrung 

während einer Projektstunde in der praktischen Umsetzung der Sprachenportfolioarbeit mit 

Kindern erleben.  

 

4.2.5 Themen  

Das Sprachkonzept des Projektes ist in das pädagogische Gesamtkonzept der 

Kindertagesstätten integriert. 

In diesem Sinn wird die Sprachentwicklung der Kinder als ein ganzheitlicher Prozess 

betrachtet, der in enger Verbindung mit den erlebten Alltagssituationen der Kinder steht. 

 

Die bearbeiteten Themen greifen die Interessen der Kinder auf und orientieren sich an 

ihren Fähigkeiten und ihrem Entwicklungsstand.  

Die Sprachangebote in den verschiedenen Sprachen beziehen sowohl die individuellen als 

auch die sozialen Kompetenzen des Kindes ein.  

Für die Erprobung des ESP wurden folgende Themen  in den Kleingruppen bearbeitet  
 

� Vorstellung des Sprachenportfolios 

� Mein Sprachenportfolio – Ordner 

� Bearbeiten des Sprachenportfolios (Fotos, Name) 

� Meine Sprachenbiographie (meine Sprachen, wo und mit wem lerne ich sie) 

� Die Sprachen in unserer Kleingruppe  

� Meine Schatzkiste 

� Meine Freunde 
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� Meine Reisen 

� Mein Dossier. „Wortschatzdokumentation“ und Wortschatzerweiterung: Farben, 

Zahlen, Körperteile, Lieblingsessen 

� Meine Lieblingsgeschichte (Vorlesen und Besuch der Bibliothek) 

� Meine Kontakte zu anderen Kulturen  

 

4.2.6 Sprachziele und Methoden 

Die Aktivitäten, die sich zum Teil auf die Erfahrung mit dem spanischen 

Sprachenportfolio für Kindergartenkinder2 basieren, haben als erstes Ziel, einen freien 

Austauschraum von Sprachkenntnissen zu schaffen und die Idee zu vermitteln, dass alle 

Sprache einen wertvollen Schatz darstellen. Das kann sich positiv auf die Familiensprache 

als auch die Zweitsprache (wie z.B. Deutsch) auswirken. Die lockere und vorurteilsfreie 

Atmosphäre während der Aktivitäten unterscheiden sich von den 

Sprachförderprogrammen, die in vorgegebenen Sprachstandards und Sprachziele 

eingebunden sind. 

Es wird auch eine positive Einstellung gegenüber anderen Kulturen und Traditionen 

vermittelt.  

Ein wichtiges Ziel ist, dass durch das ESP-Angebot einsprachig aufwachsende Kinder in 

eine sprachgemischte Kleingruppe integriert werden können. Somit haben sie die 

Gelegenheit Mehrsprachigkeit zu erfahren und zu erleben. Gleichzeitig können sie die 

Kinder anderer Muttersprache anregen, den Wortschatz in der deutschen Sprache zu 

erweitern. 

Ein Grundstein der Sprachenportfolioarbeit besteht in der biographischen Methode, sodass 

jedes Kind sich persönlich angesprochen fühlt und sieht sich selbst als aktiv Handelnder 

seiner Geschichte erfährt.  

Durch das Zurückgreifen auf die Sprachkenntnisse der einzelnen Kinder werden bestimmte 

Ausdrücke, Schlüsselwörter sowie Begriffe in den verschiedenen Sprachen vorgestellt. Das 

geschieht immer in Zusammenhang mit Erfahrungs- und Erlebnisaktivitäten, wie zum 

Beispiel Lieder, Bewegungsspiele, Malaktivitäten, Basteln, Rollenspiele. 

                                                 
2 Ministerio de Educación, Cultura y Deporte España/ Spanish Ministry of Education, Culture and Sport, 

Portfolio Europeo de las Lenguas: Modelo acreditado Nº 50.2003 (3–7 años) / European Language 

Portfolio: accredited model N. 50.2003 (3–7 years) 
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Ein weiteres Ziel des Projektes ist es, dass die Kinder, durch das bewusste Benutzen 

mehrerer Sprachen, nach und nach die Fähigkeit erlangen, die Sprachen bewusst zu 

trennen.   

 

4.2.7 Zeitlicher Aufbau des Projektes 

Jedes Treffen mit den Kindern (ca. 45 min.) hat einmal wöchentlich stattgefunden, ab Oktober 

2009 bis Juni 2010. 

 

4.2.8 Phasenübergreifende Aktivitäten: 

• Regelmäßige Treffen der Projektgruppe 

• Austausch mit dem Team der Kindertagesstätte 

• Beratung für weitere zwei Einrichtungen, die ab September 2010 das 

Sprachenportfolio einführen werden 

• Erarbeitung der sprachbiographischen Profile der Kinder und ihrer Familien 

• Zusammenstellung bzw. Erarbeitung von Materialien  

 

4.2.9 Auswertungsinstrumente: 

Um den Verlauf und Erfolg des Projektes qualitativ zu sichern, wurden einige Beobachtungs- und 

Auswertungsbögen entwickelt und eingesetzt: 

a) Beurteilungsheft für die Erzieherin mit folgenden Beurteilungskriterien: zeitliche 

Abfolge, Interesse der Kinder, sprachliches Verhalten der Kinder, Miteinbeziehung der 

Eltern, Einbeziehung der am Projekt beteiligten Erzieherin 

b) Fragebogen für die Leiterin der Kindertagestätte zur Auswirkung, Übertragbarkeit und 

Praktikabilität des Instruments  

c) Fragebogen für die Eltern zur ihrer Meinung über die Einführung des 

Sprachenportfolios im Kindergarten und zur Einschätzung der Resonanz des Projektes bei 

den Familien der teilnehmenden Kinder 

d) Einzelne Interviews mit den Kindern mit Leitfragen zu den Inhalten, zur Grafik und 

Form des neuen Modells  

Einige Aktivitäten in den Kleingruppen wurden außerdem gefilmt und im Projektteam 

ausgewertet, um eine kindergerechte Fassung des Sprachenportfolios (Materialien für die 

Kinder) entwickeln zu können.  



 14

4.3 Aktivitäten: Einige Beispiele  

a) Erkennungsschildchen für die „Portfoliokinder“ 

Zur Förderung der Gruppenzusammengehörigkeit bastelten die Kinder ihr eigenes 

Erkennungsschild.  

Die bunten Gesichter kennzeichnen farblich die Sprachen des jeweiligen Kindes. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
b) Begrüßung – Verabschiedung 

Zum festen Ritual der Aktivitäten gehören die Begrüßung sowie die Verabschiedung der 

Kinder durch eine Handpuppe.   

Das jeweilige Tagesthema wird durch Bildkarten, 

Bilderwörterbücher und Bilderbücher und das 

Vorlesen von Geschichten eingeführt. Auf diese 

Weise lernten die Kinder neue Vokabeln und 

übten sich im freien Erzählen. 

Am Ende jeden Treffens wird das nächste Treffen 

gemeinsam mit den Kindern geplant und eventuell ein Lied zum Thema gesungen. 

 

c) Schatzkiste 

Jedes Kind hat seine eigene Schatzkiste gebastelt. Als Materialien 

standen den Kindern verschiedene Behälter zur Verfügung. Sie 

entschieden sich für den Schuhkarton. Diesen gestalteten sie 

individuell und sehr phantasiereich.  

Zum Abschluss überlegten wir gemeinsam, was in die Schatzkiste 

kommen soll.  

Die Kinder hatten viele Ideen wie z.B. Spielzeuge, Autos, Puppen, 
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Schmuck, Steine, Äste, Tannenzapfen, Kastanien, Blumen, Sand und Dinge, die sie 

gebastelt haben.  

Wir besprachen, dass die Schatzkiste das persönliche Eigentum jedes Kindes ist und nur 

das Kind soll entscheiden, wer diese anschauen darf. 

Die Kinder sind sehr stolz auf ihre Schatzkiste und achten sehr darauf. Sie zeigen diese in 

den Gruppen ihren Freunden und sprechen oft in der Kleingruppe über ihren Inhalt.  

 
d) Das bin ich -  Mein Körper  

Innerhalb des Themas „Mein Körper“ lernten die Kinder die verschiedenen Körperteile 

benennen. Dieses geschah in Verbindung mit bereits bekannten Zahlen und Farben (z.B. 

„Welche Augenfarbe hast du?“ „Wie viele Beine hast du?“)  

Anschließend malten die Kinder sich auf dem 

Sprachenportfolioblatt „Meine Körperteile in anderen Sprachen“. 

Sie benannten die Körperteile, und die Erzieherin schrieb die 

Begriffe auf. Dieses Blatt nahmen die Kinder mit nach Hause 

und die Eltern schrieben die jeweiligen Begriffe in ihrer 

Muttersprache.  

 
 

e) Meine Freunde 

Als Einstieg wählten wir das Bilderbuch „Meine Freunde“. 

Weitere Themen waren: Was bedeutet Freundschaft? Wer ist 

mein Freund? Was mache ich gerne mit meinem Freund? 

Welche Sprache spricht mein Freund?  

Die Kinder fotografierten sich gegenseitig und mit ihren 

Freunden. Die Kinder interviewten ihre Freunde welche 

Sprache sie sprechen.  
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5. Ergebnisse und weitere geplante Ziele  
 

Insgesamt konnte nach der Beurteilung der durchführenden Erzieherin das Projekt im 

Kindergartenalltag zeitlich ohne Probleme integriert werden. Der geplante Zeitraum für die 

Aktivitäten war in der Regel ausreichend. Am Anfang des Kindergartenjahres wurde eine 

feste Zeit festgelegt sowie ein entsprechender Raum „geblockt“, was für die Einrichtung 

ein übliches Verfahren ist, um die Realisierung der verschiedenen Projekte und 

Aktivitäten, die jedes Jahr geplant werden, zu sichern. In Absprache mit dem Team der 

Einrichtung, wurde je nach Inhalt entsprechend Zeit eingeplant.  

Im Folgenden wird anhand der vorgegebenen Ziele, die eine langfristige Auswirkung des 

Projektes sicherstellen sollen, dargestellt, wie diese Zielvorgaben erreicht wurden. 

a) Ein Modell des „Europäischen Sprachenportfolios“ im Kindergartenbereich in 

Einklang  mit den Richtlinien des Europarats einführen, erproben und evaluieren.  

Durch die Beobachtungen der Erzieherin und die Gespräche mit den Kindern konnte das 

ESP-Team, auch auf Basis der Erfahrung durch die Erprobung des spanischen Modells, das 

neue Modell schrittweise entwickeln. Bis Ende Juni 2010 wurden die Vorlagen regelmäßig 

überarbeitet und den drei KiTa-Einrichtungen für die Fortsetzung der pädagogischen 

Arbeit im Kindergartenjahr 2010-2011 zur Verfügung gestellt.  

Ein erster Entwurf des Handbuches für die pädagogischen Fachkräfte wurde von Prof. Otto 

Filtinger, Dr. Giovanni Cicero Catanese, Dr. Elke Montanari mit der Mitwirkung von 

Margret Junkert und Patricia Nachit erarbeitet und wird bis Ende 2010/Anfang 2011 

fertiggestellt. Dabei werden die Rückmeldungen aus den am Projekt teilnehmenden 

Einrichtungen beachtet und reflektiert.  Die endgültige Fassung des Handbuches soll bis 

Ende 2011 vorliegen.  

 

b) Pädagogische Fachkräfte zur Nutzung des Sprachenportfolios ausbilden  

Zur Begleitung dieses Prozesses wurden Teamberatungen in den Einrichtungen 

durchgeführt. In der städt. KiTa Goetheplatz wurde das Konzept des Sprachenportfolios 

am Anfang vorgestellt und im Team diskutiert. Eine Fachkraft hat sich insbesondere mit 

den pädagogischen Aktivitäten des ESP beschäftigt und sich an den Beratungen der 

Kolleginnen bei den anderen zwei Einrichtungen aktiv beteiligt. Sie hat auch 

Hospitationstermine bei den Aktivitäten der Kolleginnen angeboten. Außerdem wurden in 
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Zusammenarbeit mit den Leitungen der oben genannten KiTas die Teamsitzungen 

vorbereitet. 

Am 30.01.2010 fand ein Einführungsseminar für die städt. Kindertagesstätte Kreyßigstraße 

und die kath. Kindertagesstätte Liebfrauen mit ca. 24 Erzieher/-innen und pädagogischen 

Fachkräften und den drei Leiter/-innen statt, da sie Interesse gezeigt haben, ab September 

2010 dieses Instrument in ihrer Einrichtung einzusetzen. 

 

c) Sprachbewusstsein und interkulturelle Kompetenzen der Kinder ihrem Alter gemäß 

fördern 

Was das Interesse der Kinder anbelangt ergaben die Beobachtungen der durchführenden 

Erzieherin, dass sich die Aktivitäten auf das Alltagsgeschehen des Kindergartens positiv 

ausgewirkt haben. Die Kinder haben ihr auch oft außerhalb der Projektzeit gesagt, dass die 

Aktivitäten schön und lustig waren, und manche Kinder haben den anderen in den 

jeweiligen Gruppen erzählt, was sie im Projekt gemacht haben.  

Die sprachbiographische Arbeit sowie die Sammlung der Materialien, die mit der 

Sprachgeschichte oder mit dem Dossier verbunden waren, wurden gut aufgenommen und 

weckten die Neugier der Kinder. 

Insbesondere am Anfang erwies sich, dass die Kinder Mühe hatten etwas über sich selbst 

zu erzählen. Diese Situation hat sich im Laufe der Zeit geändert und es wurde eine 

ritualisierte Gewohnheit, dass die Kinder bei jedem Eröffnungsstuhlkreis spontan anfingen, 

sich zu melden, weil sie Lust hatten, Ereignisse bzw. Erlebnisse von der letzten Woche in 

der Gruppe zu erzählen. Das hat auch die Einführung des Sprachenpasses, bei dem die 

Fähigkeit der Einschätzung der eigenen Sprachkompetenzen seitens der Kinder in einer 

bewussten Form erfragt wird, positiv beeinflusst. Der bisher angebotene Sprachenpass hat 

gezeigt, dass eine formalisierte Auflistung von Fragen zu den eigenen Sprachkenntnissen 

über das Interesse und die Fähigkeiten der Kinder in diesem Alter hinausging. Durch 

Beobachtungen, Gespräche und Interviews mit den teilnehmenden Kindern wurde eine 

neue Form des Sprachenpasses erarbeitet. Durch konkrete Beispiele, Fragen und Bilder 

wurde freies Erzählen ermöglicht und damit der Zugang zu einer ersten Form der 

Sprachkompetenzen-Einschätzung unterstützt.  

 

d) Die Familie in die interkulturelle Arbeit der Kindertageseinrichtungen einbeziehen.  

Den Eltern wurden Informationsveranstaltungen zum Projekt angeboten, und sie haben an 

der Gestaltung einiger Aktivitäten aktiv teilgenommen. Am Elternabend am 15.03.2010 
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nahmen zahlreiche Kinder, 15 Eltern und Interessierte teil. Im Anschluss an den 

Elternabend haben die Eltern zusammen mit ihren Kindern einige Seiten des ESP (Mein 

Name, seine Bedeutung, Meine Familien- und Sprachgeschichte) zusammen erarbeitet.  

Die Auswertung der Fragebögen, die den Familien ausgeteilt wurden, hat gezeigt, wie das 

Thema Mehrsprachigkeit ein wichtiges Bildungsthema für die Eltern darstellt. Durch 

erweiterte mehrsprachige Angebote hoffen sie, dass ihre Kinder eine bewusstere und 

spannendere Sprachen- und Identitätsentwicklung erfahren, die ihnen möglicherweise 

später bessere Arbeitschancen eröffnen können. Die Bögen zeigen aber auch deutlich, wie 

auf Migrantenfamilien der Druck der öffentlichen Diskussion lastet, dass die Verwendung 

der Erstsprache zu Hause zu einer Verzögerung in der Entwicklung der deutschen Sprache 

und damit zu Nachteilen in der der Lernbiografie führen könne. Da im Moment nur im 

Kindergartenbereich mehrsprachige Projekte stattfinden, denken einige Eltern, dass ihre 

Kinder später, auf Grund der aktuellen monolingualen Struktur des Schulsystems, als 

„problematische“ Kinder wahrgenommen werden könnten. In dieser Hinsicht zeigt sich, 

wie groß in diesem Bereich der Beratungs- und Aufklärungsbedarf für Eltern ist.  

Gleichzeitig haben die deutschen Familien den Wunsch geäußert, dass ihre Kinder in 

Zukunft nicht wegen ihrer Einsprachigkeit benachteiligt werden.  

 

e) Praktikabilität und Übertragung des ESP-Modells auf weitere Einrichtungen 

einschätzen.  

In der städt. KiTa Goetheplatz wurden die vorgesehenen pädagogischen Aktivitäten mit ca. 

7 - 8 Kindern durchgeführt. Im Team sowie mit den Leitungen der städt. Kindertagesstätte 

Keyßigstraße und der kath. Kindertagesstätte Liebfrauen wurde anhand von 

Beobachtungen regelmäßig reflektiert, wie das Instrument am besten eingesetzt werden 

kann.  

Die am Projekt beteiligte Erzieherin berichtete auch, dass diese Arbeit sowohl auf der 

professionellen als auch auf der emotionalen Ebene viel bewirkt hat. Der freie 

Austauschraum von Sprachkenntnissen sowie die lockere und urteilsfreie Atmosphäre 

während der Aktivitäten unterscheiden sich von den Sprachförderprogrammen, die oft zu 

sehr in vorgegebene Sprachstandards und Sprachziele eingebunden sind. Damit sollen 

diese Programme nicht verurteilt und ihre Notwendigkeit hier nicht in Frage gestellt 

werden, sondern vielmehr bestätigt werden, dass die Prinzipien einer interkulturellen 

pädagogischen Aktion, die den gleichwertigen gemeinsamen Austausch von Kompetenzen 

voraussieht und verfolgt, nicht in einer „Testform“ verwirklicht  werden können.  
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f) Übergang vom Kindergarten zur Grundschule im Stadtteil unterstützen.  

Beim Teamtreffen am 14.09.2009 war auch die benachbarte Goetheschule vertreten. Bei 

dieser Gelegenheit wurde das Modell des Sprachenportfolios, das dort für Schüler/-innen 

verwendet wird, vorgestellt. Im Verlauf des Projektes wurden weitere Gespräche 

durchgeführt, um die vorhandenen Modelle zu vergleichen.  

 

g) Das entwickelte Modell zur Überprüfung dem Europarat vorlegen, um die 

Validierung zu erhalten und das Modell durch die Veröffentlichung auf weitere 

deutschsprachige Kindertageseinrichtungen übertragen zu können . 

Hier zwei Seiten aus dem entwickelten Modell:  
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6. Öffentliche Präsentation der Ergebnisse  

 

Sowohl die Ergebnisse des Projektes als auch die weiteren Ziele für das Jahr 2010-2011 

wurden am 24.06.2010 in der städtischen Kindertagesstätte Goetheplatz der Öffentlichkeit 

vorgestellt. 

 

An der Veranstaltung nahmen Vertreter der Stadt Mainz (Soziale Stadt, Jugendamt), des 

Sozialpädagogischen Fortbildungszentrums des Landes Rheinland-Pfalz (SPFZ), der 

Bildungseinrichtungen des Stadtteils (Kindertagesstätten und Goethe-Grundschule) von 

Progetto Scuola Nord e.V. sowie zahlreiche Interessierte (Eltern, Logopädinnen, Pädagog/-

innen) teil.  

Anwesend war unter anderem eine Gruppe von Doktoranden und Doktorandinnen des 

gemeinsamen Promotionsstudiengangs in Interkultureller Pädagogik und Soziologie der 

Universitäten Messina (Italien) und Mainz unter der Koordination von Prof. Hamburger 

teil. 

Bei der Veranstaltung wurde auch das neu von Giovanni Cicero Catanese erschienene 

Buch zu den Ergebnissen der ersten Erprobung des Sprachenportfolios im Jahr 2008 

präsentiert (s. Literatur). 

 

Die folgenden Fotos entstanden während der Präsentationsveranstaltung. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Foto 3. Margret Junkert eröffnet die Veranstaltung 
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Foto 4. Prof. Otto Filtzinger führt in dir Thematik ein

       Foto 5. Dr. Giovanni Cicero Catanese  

präsentiert das Projekt 
 
 
 
Foto 6. Patricia Nachit stellt die Aktivitäten  
mit dem Sprachenportfolio vor 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

  
 
 

 
Foto 7. Das Fachpublikum hört aufmerksam zu 
 
 
 
 
 
 
 

Foto 8. Dr. Elke Montanari 
moderiert die Diskussionsrunde 
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